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Die neue Reihe Osteuropa in Geschichte und Gegenwart kommt einem 
 wach senden Bedürfnis nach profunder Analyse zu zeitgeschichtlichen und 
aktuellen Entwicklungen im östlichen Teil Europas nach. Osteuropa ist geogra-
phisch weit gefasst und umfasst einen Raum, der im Wesentlichen die sozialis-
tischen Länder des ehemaligen »Ostblocks« einschließt, wobei Russland und 
die Staaten der ehemaligen Sowjetunion einen Schwerpunkt bilden sollen. Die 
Reihe ist interdiszi plinär ausgerichtet. Historisch orientierte Arbeiten sollen 
ebenso einbezogen werden wie solche, die sich mit gegenwartsbezogenen poli-
tischen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und  kulturellen Themen auseinan-
dersetzen. Die Herausgeber
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Abb. 1: Fotografie von Jurij Pavlov, Leninakan 12. Dezember 1988, in: PAVLOV, JURIJ: Kovčeg, 
Kaliningrad 2017, S. 136–137.  
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1	 Einleitung

Im Dezember 2013 hing auf einer Ausstellung in Jerewan zum 25. Jahrestag 
des verheerenden Erdbebens in Armenien eine Schwarz-Weiß-Fotografie, die 
wenige Tage nach der Katastrophe in Leninakan aufgenommen worden war. 
Darauf steht vor dem Hintergrund einer Textilfabrik und neben einem vom 
Erdbeben zerstörten Gebäude eine Leninstatue. Der Großvater der Sowjetunion 
ist hier von Packpapiermüll und schwarzen Särgen umgeben – Särge, die so viel 
Raum einnehmen, dass sie Lenin klein und fast unscheinbar aussehen lassen. 
Darüber hängt der Himmel in den Farben Weiß bis hin zu einem bedrohlichen 
Schwarz. Lenin, der sonst auf Fotografien meist im Vordergrund und bei Son-
nenschein festgehalten wurde, war hier nicht nur bei dunklem Himmel umge-
ben von Särgen fotografiert worden. Darüber hinaus steht die Statue im Hin-
tergrund und das Bild scheint unscharf und schief, als ob der Inhalt zur Seite 
kippt. Lenin, durch dessen »unerschütterliches Abbild mehrere Generationen 
von Sowjetmenschen erzogen worden sind, stand nun umgeben von schwar-
zen Särgen, und im Vordergrund – eine leere Seele aus Packpapier«, erinnert 
sich der Autor des Bildes, Jurij Pavlov, damals Fotograf am Theater in Kalinin-
grad.1 Ihm zeigte dieses Stillleben »die Ruinen der Ideologie, das tragische Bild 
vom Ende der UdSSR«.2 Aus Angst davor, dass andere ihn dabei sehen würden, 
wie er fotografiert, aber auch aus Angst davor, dass sie die Konstellation von 
Lenin und dem Ende des Kommunismus ebenso begreifen würden wie er, habe 
er das Foto flüchtig geschossen, während ihm die Kamera noch am Hals hing, 
ohne dabei durch die Linse zu gucken, so dass die Aufnahme etwas unscharf 
und schief wurde.3

Dem Erdbeben vom 7. Dezember 1988, dessen Folgen Jurij Pavlov in seiner 
Erinnerung mit dem Zusammenbruch der Sowjetunion verknüpfte und das er 
meint als Wendepunkt erlebt zu haben, fielen mindestens 25.000 Menschen zum 
Opfer. Weitere 50.000 wurden verletzt. Die Zerstörung von über acht Millionen 
Quadratmetern Wohnfläche machte eine halbe Million Armenier obdachlos. 

1 Pavlov, Jurij: Kovčeg, Kaliningrad 2017, S. 124. Für den Hinweis auf das Foto und den Foto-
grafen danke ich Gayane Shagoyan.

2 Ebd.
3 Ebd.
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Einleitung14

Neben rund 300 Siedlungen waren die Städte Leninakan (heute Gjumri) und 
Kirovakan (heute Vanadzor) stark zerstört; in Spitak, der Kleinstadt, die dem 
Epizentrum am nächsten gelegen hatte, stand fast kein einziges Haus mehr. Sol-
che Verheerungen waren innerhalb des sowjetischen Erdbebengürtels keine Sel-
tenheit. Das Erdbeben in Aschgabat 1948 beispielsweise forderte 75.000 Opfer 
und zerstörte weite Teile der turkmenischen Hauptstadt innerhalb weniger 
Sekunden. Taschkent lag nach dem Erdbeben 1966 ebenfalls zu großen Teilen 
in Ruinen. Dennoch wäre in beiden Fällen niemand auf die Idee gekommen, 
in den um eine Leninstatue drapierten Särgen Symbole für den Untergang des 
sowjetischen Imperiums zu sehen. Für Jurij aber waren der Anblick des Mülls 
und der Leichengeruch, der nun den sonst gepflegten Leninplatz umgab, der 
endgültige Beweis dafür, dass das sowjetische System ausgedient hatte.4 Wäh-
rend Gorbačev in den letzten Jahren der Perestrojka Lenins Ideen wieder zum 
Leben erwecken wollte, sah Jurij in der Anordnung von Statue und Müll den 
Tod ebendieser Ideen.5 Im Leninakaner Stillleben enthüllten sich für den Kali-
ningrader Fotografen die gesellschaftlichen und politischen Widersprüche die-
ses Systems, auch weil er sie sehen wollte, schließlich freute er sich über das 
Ende der Sowjetunion, wie er mir selbst in einem Interview erzählte.6 Aber wie 
deuteten die vom Erdbeben betroffenen Armenier die Katastrophe? Schließ-
lich stimmte in der Sowjetrepublik knapp drei Jahre später, im September 1991, 
eine große Mehrheit über die Unabhängigkeit von der Sowjetunion ab – ein 
Akt, den Lenin bei der Gründung der Sowjetunion gesetzlich möglich gemacht 
hatte. Angesichts der Zerstörung ist der freiwillige, gesetzesmäßige Austritt 
aus der Sowjetunion doch sehr überraschend, wäre der Anblick der Trümmer 
Grund genug für das Festhalten an der Sowjetunion gewesen – allein um den 
Wiederaufbau der zahlreichen armenischen Städte und Siedlungen zu garan-
tieren. Wie bewältigten Staat und Gesellschaft dieses Ereignis? Welche Rolle 
spielten die Katastrophe und der Umgang mit ihr bei den gesellschaftlichen 
Veränderungen in Armenien und in der Sowjetunion? Und inwiefern können 
Katastrophen in der Sowjetunion zu einem besseren Verständnis von Staat und 
Gesellschaft beitragen?

Das Buch hat das Ziel, den gesellschaftlichen Wandel Armeniens während 
der Perestrojka zu untersuchen, indem es das Erdbeben von 1988 als themati-
schen Fokus benutzt, durch den sich die soziopolitischen Entwicklungen Arme-

4 Interview mit Jurij Pavlov (*1958), per Telefon, 22.06.2018.
5 Yurchak, Alexei: The canon and the mushroom. Lenin, sacredness, and Soviet collapse, in: 

HAU: Journal of Ethnographic Theory 7 (2017) 2, S. 165–198.
6 Interview mit Jurij Pavlov (*1958), per Telefon, 22.06.2018.
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Einleitung 15

niens von einer loyalen Sowjetrepublik hin zu einem unabhängigen National-
staat genau beobachten lassen. Die Katastrophe in Armenien ereignete sich in 
einer turbulenten Zeit, in der sich die armenische Nationalbewegung mit über 
einer Million Anhängern gerade zur Parallelmacht entwickelt hatte, weshalb 
Moskau mit dem lokalen Regierungs- und Parteiapparat im Streit lag. Zudem 
warf der Konflikt um die Enklave Bergkarabach bereits seine ersten Schatten 
voraus – eine sich an der Peripherie abzeichnende Explosivität, die sich durch 
die Verselbstständigungsprozesse von Glasnost’ und Perestrojka sowie durch 
die damit einhergehende Entzauberung der sowjetischen Ideologie noch weiter 
verschärfte. Vor dem Hintergrund dieser Verflechtung aus Erdbeben, Karabach-
konflikt und der auseinanderbrechenden Sowjetunion liegt der Schwerpunkt 
der Untersuchung auf der turbulenten Umschlagsphase von 1986 bis 1991. Es 
war eine Zeit, in der zum einen wegen der neuen Offenheit der Massenmedien 
soziale und politische Katastrophen aus der Gegenwart und der Vergangenheit 
an die sowjetische Öffentlichkeit drangen und so zu erhöhter gesellschaftlicher 
Reflexivität führten. Zum anderen war es ebenjene Zeit, in der die politischen 
Zentrifugalkräfte, jene Nationalbewegungen in den Republiken außerhalb der 
Russischen Sozialistischen Föderative Sowjetrepublik (RSFSR), immer stärker 
wurden und so letztlich zum Zusammenbruch des Sowjetimperiums beitru-
gen. Um die Bedeutung der Katastrophe für die soziale und politische Neuord-
nung Armeniens klarer zu fassen, geht die Studie über die Transformationszeit 
der 1990er Jahre hinaus und nimmt auch die Prozesse bis 1998 in den Blick, 
als der erste Präsident des unabhängigen Armenien sein Amt endgültig auf-
gab und Armenien wieder auf den Weg in eine vollständige Abhängigkeit von 
Russland geriet.

Dieser Zugang zur Geschichte durch das Erdbeben ist möglich, weil Kata-
strophen nicht nur die Klüfte in der symbolischen Dimension des Politischen 
enthüllen können, wie dies bei Jurij Pavlov der Fall war, sondern auch, weil 
sie die Brüchigkeit von Gesellschaften offenbaren und somit ihre »Funktions- 
und Dysfunktionszusammenhänge« aufdecken, die sonst verborgen bleiben.7 
Forscherinnen legt das Erdbeben in Armenien den Blick frei auf jene Struktu-
ren und Mechanismen des sowjetischen Systems sowie auf die sozioökonomi-
schen und politischen Bedingungen, die am Ende zum Zusammenbruch der 
Sowjetunion beigetragen haben. Gemeint ist also nicht nur die Mikroebene der 
Geschichte Sowjetarmeniens, sondern auch die Frage danach, was der staatli-

7 Welzer, Harald: Klimakriege. Wofür im 21. Jahrhundert getötet wird, Frankfurt am Main 
2008, S. 34.
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Einleitung16

che Umgang mit Katastrophen über die Funktionsweise des sowjetischen Sys-
tems aufzudecken vermag. Durch eine Analyse der verschiedenen Phasen vor, 
während und nach der Katastrophe können die Entwicklungen und Schwie-
rigkeiten, mit denen der sowjetische Staat und seine Gesellschaft konfrontiert 
waren, genau dargestellt werden. Damit geschieht auch eine Einordung von 
Katastrophen in den größeren Kontext der sowjetischen Geschichte. Als letzte 
schwere Katastrophe kann das Erdbeben in Armenien Erklärungen dafür anbie-
ten, warum sich die Vulnerabilität der sowjetischen Bevölkerung trotz großer 
Mobilisierungskraft und trotz Modernisierungsaufwand über die Jahrzehnte 
nicht verringerte, sondern erhöhte.

Gescheiterte Perestrojka und Unabhängigkeit wider Willen

Anstelle von Lenin schmückt nun die Statue der »Armenierin« jenen Platz, den 
Jurij Pavlov fotografierte und der heute nicht mehr Leninplatz heißt, sondern 
»Platz der Unabhängigkeit«. Diese im September 1991 durch ein Referendum 
erreichte Unabhängigkeit ist keineswegs eine Selbstverständlichkeit. So erzählte 
mir der Bauingenieur Grigor Azizyan in einem Interview, dass er ohne den 
Augustputsch 1991 niemals für die Unabhängigkeit gestimmt hätte. Obwohl 
Grigor Azizyan auf den großen Demonstrationen mitmarschiert war, Protest-
plakate gezeichnet und voller Tatendrang die nationale Bewegung unterstützt 
hatte, fürchtete er sich davor, in einem Armenien zu leben, das nicht mehr zur 
Sowjetunion gehörte.8 Es ist genau dieser Widerspruch, der Armenien zu einer 
geeigneten Fallstudie für die Geschichte der Perestrojka macht. Denn Armenien 
pflegte ein ganz besonderes Verhältnis zum Kreml. Zwar geschah die Einglie-
derung in den sowjetischen Staatenbund mit der anschließenden Sowjetisie-
rung im Jahre 1920 ebenso unfreiwillig wie etwa der Anschluss der baltischen 
Republiken an die Sowjetunion, allerdings versprach Moskau Armenien nach 
dem Genozid von 1915, einer turbulenten Phase armenischer Unabhängigkeit 
zwischen 1918 und 1920 und einem Krieg mit der Türkei Schutz und Sicher-
heit.9 Ungeachtet der stalinistischen Repressionen, unter denen die Armenier 
wie andere Volksgruppen in der Sowjetunion litten – wenn auch weniger als die 
meisten anderen Nationalitäten – zählte Armenien kurz nach dem Zweiten Welt-

8 Interview mit Grigor Azizyan (*1955), Jerewan, 16.10.2013.
9 Lehmann, Maike: Eine sowjetische Nation. Nationale Sozialismusinterpretationen in Ar-

menien seit 1945, Frankfurt am Main 2012; Suny, Ronald Grigor: Looking toward Ararat. 
Armenia in Modern History, Bloomington, Indiana 1993.

© 2019 by Böhlau Verlag GmbH & Co. KG, Köln 
ISBN Print: 9783412513269 — ISBN E-Book: 9783412513276

Katja Doose: Tektonik der Perestroika



Einleitung 17

krieg zu den loyalsten Sowjetrepubliken.10 Und selbst bis weit in das Jahr 1988 
hinein galten die Demonstrationen in Armenien, in denen Armenier für eine 
Verbesserung der Umweltbedingungen sowie für die Integration Bergkarabachs 
in die Armenische Sozialistische Sowjetrepublik (SSR) eintraten, weder in den 
Augen Michail Gorbačevs noch in den Augen der Teilnehmer als antisowje-
tisch.11 Die Forderungen nach Unabhängigkeit bedürfen also einer Erklärung.

Im Hinblick auf die sowjetische Nationalitätenpolitik haben sich bereits 
viele Untersuchungen mit der Frage beschäftigt, wie es zu dem vermeintlich 
plötzlichen Ausbruch nationaler Ressentiments in den Sowjetrepubliken Ende 
der 1980er Jahre gekommen war. Einige sehen einen der zentralen Faktoren, 
die zum Zusammenbruch der Sowjetunion geführt haben, im Nationalismus, 
neben ökonomischen und politischen Gründen.12 Sie verweisen in ihren Stu-
dien auf den destabilisierenden Effekt der zahlreichen Nationalbewegungen auf 
die politische und soziale Ordnung des Staatenbundes. Demgegenüber argu-
mentieren andere, dass die Proteste kaum einen messbaren Einfluss auf den 
Zusammenbruch der Sowjetunion gehabt hätten, da sie lediglich eine Konse-
quenz des sich schon abzeichnenden Kollapses gewesen seien und somit selbst 
keine auseinandertreibende Kraft besessen hätten.13 Es seien einzig Gorbačevs 
Reformen gewesen, die die Sowjetunion in den politischen »Selbstmord« getrie-
ben hätten.14 Die Krise des Systems habe demnach allein die Politelite wahr-
genommen, während sich die Bevölkerung längst mit den Bedingungen des 
real existierenden Sozialismus arrangiert habe.15 Einig jedoch scheinen sich 

10 Werth, Alexander: The Year of Stalingrad, London 1946, S. 153; Suny, Ronald: Soviet 
Armenia, 1921–1991, in: Edmund Herzig/Marina Kurkchiyan (Hg.): The Armenians. Past and 
present in the making of national identity, London 2005, S. 113–125.

11 RGANI, fond (f.) 89, opis‘ (op.) 42, delo (d.) 18, list (l.) 1, Politbüroprotokoll der Versamm-
lung vom 29. Februar 1988; Lehmann: Eine sowjetische Nation, S. 362–371; Interview mit 
Lewon Abrahamyan (*1947), Jerewan, 26.09.2013.

12 Halbach, Uwe: Die Nationalitätenfrage: Kontinuität und Explosivität, in: Dietrich Geyer 
(Hg.): Die Umwertung der sowjetischen Geschichte. Geschichte und Gesellschaft, Sonder-
heft 14, Göttingen 1991, S. 210–237; Suny, Ronald Grigor: The Revenge of the Past. Nationa-
lism, Revolution, and the Collapse of the Soviet Union, Stanford 1993; Beissinger, Mark R.: 
 Nationalist Mobilization and the Collapse of the Soviet State, Cambridge 2002.

13 Kotkin, Stephen: Armageddon Averted: The Soviet Collapse, 1970–2000, Oxford 2001.
14 Brown, Archie: Seven Years that Changed the World. Perestroika in Perspective, Oxford 

2007; Aron, Leon: Roads to the Temple. Truth, Memory, Ideas, and Ideals in the Making of 
the Russian Revolution, 1987–1991, New Haven 2012; Kotkin: Armageddon Averted.

15 Zur Debatte der »Krisenwahrnehmung« im Journal of Modern European History (JMEH): 
Baberowski, Jörg: Criticism as Crisis, or Why the Soviet Union Still Collapsed, in: JMEH 9 
(2011) 2, S. 148–166; Hildermeier, Manfred: »Well said is half a lie«. Observations on 
Jörg Baberowski’s »Criticism as Crisis, or why the Soviet Union still Collapsed«, in: JMEH 9 
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die meisten Historiker darin – und dem schließt sich diese Studie an –, dass 
der Zusammenbruch ein Resultat eines eskalierenden und kaum noch einzu-
dämmenden Wechselspiels von Wirtschaftsmisere, gesellschaftlichem Desin-
tegrationsprozess und ethnischen Konflikten war, deren Fundament schon zu 
Beginn der sowjetischen Herrschaft gelegt worden war.16

Um zu erklären, wie ethnische Konflikte und nationale Bewegungen ent-
stehen konnten, wurde in der Nationalitätenforschung zur Sowjetunion das 
Augenmerk bisher vor allem auf die Unzufriedenheit und den Widerstand der 
verschiedenen Nationalitäten seit der Gründung der Sowjetunion gerichtet. In 
der sowjetischen Literatur und später dann auch in der westlichen Forschung 
war vielfach von einer »Explosion des Ethnischen« (vzryv etničnosti) zu lesen, 
die sich anscheinend aus einem seit Jahrzehnten unter der Oberfläche schwe-
lenden, von Moskau unterdrückten Nationalismus speiste. Probleme wie die 
Unzufriedenheit einiger Titularnationen über die Sprachpolitik und über die 
Unterdrückung der kulturellen Eigenheiten fanden demnach erst mit den Refor-
men Gorbačevs ein Ventil.17 Andere Studien dagegen kommen zu dem Schluss, 
dass sich die Mitglieder des Vielvölkerreiches in der Sowjetunion eingerichtet, 
sich an Verhandlungen über ihre nationalen Bedürfnisse beteiligt und diese 
durchaus durchzusetzen gewusst hätten.18 Diesen Studien zufolge war das Sow-
jetische mit dem Nationalen eng verflochten und konnte fast problemlos neben 
diesem existieren, weil die Republiken den vom sowjetischen Staat zur Verfü-
gung gestellten Raum genutzt hätten, um das sozialistische Projekt nach ihrem 

(2011) 3, S. 289–297, und Gestwa, Klaus: Von der Stagnation zur Perestrojka. Der Wandel 
der Bedrohungskommunikation und das Ende der Sowjetunion, in: Boris Belge/Martin Deu-
erlein (Hg.): Goldenes Zeitalter der Stagnation? Perspektiven auf die sowjetische Ordnung 
der Brežnev-Ära, Tübingen 2014, S. 253–311.

16 Zum komplexen Wechselspiel siehe Gestwa, Klaus: Von der Perestroika zur Katastroika. 
 Michail Gorbatschow und der Zerfall des Sowjetimperiums. Teil 2: Die politische Selbstauf-
lösung, in: Einsichten und Perspektiven (2016) 2, S. 4–25; Hanson, Philip: From Stagnation to 
Catastroika. Commentaries on the Soviet Economy, 1983–1991, New York 1992;  Plaggenborg, 
Stefan: Experiment Moderne. Der sowjetische Weg, Frankfurt am Main 2006;  Schattenberg, 
Susanne: Von Cruščev zu Gorbačev – die Sowjetunion zwischen Reform und Zusammen-
bruch, in: Neue Politische Literatur 55 (2010), S. 255–284; Neutatz, Dietmar: Träume und 
Alpträume. Eine Geschichte Russlands im 20. Jahrhundert, München 2013; Hildermeier, 
Manfred: Geschichte der Sowjetunion 1917–1991. Entstehung und Niedergang des ersten 
sozialistischen Staates, München 1998.

17 Halbach: Die Nationalitätenfrage, S. 210.
18 Suny: The Revenge of the Past; Lehmann: Eine sowjetische Nation; Edgar, Adrienne  Lynne: 

Tribal Nation. The Making of Soviet Turkmenistan, Princeton 2004; Yurchak, Alexei: 
Everything Was Forever, Until It Was No More. The Last Soviet Generation, Princeton 2005.
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nationalen Geschmack mitzugestalten.19 Es gab folglich keine »Explosion«, weil 
nichts unter der Oberfläche schwelte und nationale Bedürfnisse größtenteils 
befriedigt werden konnten. Die Separationsbestrebungen Armeniens Ende der 
1980er Jahre erklären einige dieser Untersuchungen dann damit, dass sich mit 
Gorbačev eine Desillusionierung über seine Reformen breitgemacht habe und 
die armenische Entscheidungselite sowie große Teile der Bevölkerung ihren 
Gestaltungsspielraum in Gefahr gesehen, sie sich also mehr aus Enttäuschung 
von Moskau als aus Kritik gegen das sozialistische Projekt gewendet hätten.20

Aber was passierte zwischen den Protesten und dem Austritt aus der Sowjet-
union? Weder verlief der Weg zur Unabhängigkeit ohne Umwege noch war er 
unvermeidlich oder unumstößlich. In Studien wurde die chronologische Abfolge 
von Gorbačevs Reformen und den nicht beabsichtigten Reformresultaten bereits 
zahlreich dokumentiert.21 Soziologische Umfragen aus der Zeit belegten zudem 
erstmals die Stimmungslage der sowjetischen Bevölkerung, die den Reformen 
und der Person Gorbačev kein gutes Zeugnis ausstellte.22 Auf der Suche nach 
dem »liberalen Subjekt« sind darüber hinaus auch die politischen Standpunkte 
und Handlungsweisen sowjetischer, jedoch fast ausschließlich russischer Dissi-
denten schon Gegenstand von Untersuchungen geworden.23 Einige dieser Dis-
sidenten und andere lokale Eliten formten die nationalen Bewegungen, weil sie 
sich davon einen Machtgewinn durch den Rückgriff auf nationalistische For-

19 Zur Hybridität des Nationalen und Sowjetischen siehe insbesondere Lehmann: Eine sow-
jetische Nation; Zhuk, Sergei I.: Rock and Roll in the Rocket City. The West, Identity, and 
Ideology in Soviet Dniepropetrovsk, 1960–1985, Baltimore 2010; Risch, William Jay: The 
Ukrainian West. Culture and the Fate of Empire in Soviet Lviv, Cambridge/Massachusetts 
2011; Florin, Moritz: Kirgistan und die sowjetische Moderne 1941–1991, Göttingen 2015.

20 Suny: The Revenge of the Past, S. 126, Lehmann: Eine sowjetische Nation, S. 372 f., 382 f.
21 Zuletzt auf das Jahr 1989 bezogen von Altrichter, Helmut: Russland 1989. Der Untergang 

des sowjetischen Imperiums, München 2009; Neutatz: Träume und Alpträume, 5. Kapitel; 
Gestwa: Von der Perestroika zur Katastroika.

22 Lewada, Juri: Die Sowjetmenschen 1989–1991. Soziogramm eines Zerfalls, Berlin 1992; 
Gestwa, Klaus: Der Homo Sovieticus und der Zerfall des Sowjetimperiums. Jurij Levadas 
unliebsame Sozialdiagnosen, in: Zeithistorische Forschungen/Studies in Contemporary Histo-
ry, Online-Ausgabe, 10 (2013) 2, http://www.zeithistorische-forschungen.de/16126041-Gestwa-  
2-2013 [13.05.2017].

23 Krylova, Anna: The Tenacious Liberal Subject in Soviet Studies, in: Kritika 1 (2000) 1, S. 119–
146.; Oushakine, Serguei Alex.: The Terrifying Mimicry of Samizdat, in: Public Culture 13 
(2001) 2, S. 191–214; Komaromi, Ann: The Unofficial Field of Late Soviet Culture, in: Slavic 
Review 66 (2007) 4, S. 605–629; Stephan, Anke: Von der Küche auf den Roten Platz. Le-
benswege sowjetischer Dissidentinnen, Zürich 2005.
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meln erhofften.24 Dabei waren diese Bewegungen nicht monolithisch, sondern 
bestanden aus vielen verschiedenen Gruppierungen, deren unterschiedliche 
Vorstellungen von mehr Eigenständigkeit bis hin zur Trennung von Moskau 
reichten.25 Aber nur wenige Studien haben sich bisher damit beschäftigt, wie in 
den letzten Jahren der Sowjetunion der Prozess der Entfremdung vom sowjeti-
schen System stattfand und was die Bewohner der Sowjetrepubliken am Rande 
des Reiches so plötzlich dazu bewog, aus dem Verbund auszutreten.26 Denn im 
Fall von Armenien deuteten die Bewohner aufgrund ihrer geopolitischen Lage 
eine Unabhängigkeit lange Zeit als Gefahr und nicht als Gewinn – eine Tat sache, 
die sich durch die weiträumigen Zerstörungen nach dem Erdbeben noch weiter 
verschärfte. Perspektiven aus der sowjetischen Peripherie können daher helfen, 
die bisher immer noch fragmentierte Antwort auf die Frage nach dem Warum 
des plötzlichen Zusammenbruchs zu vervollständigen.

Der Karabachkonflikt allein reicht nicht aus als Grund für die Entfremdung 
vom sowjetischen Projekt. Mit Blick auf Armeniens Austrittsgesuche wurde 
bisher stets argumentiert, dass der Karabachkonflikt zu einem massiven Ver-
trauensverlust gegenüber Moskau geführt habe und dass die Anführer der na-
tionalen Bewegung Armeniens eine Lösung ihrer nationalen Frage nur noch 

24 Wälzholz, Gunnar: Nationalismus in der Sowjetunion. Entstehungsbedingungen und Be-
deutung nationaler Eliten, in: Arbeitspapiere des Bereichs Politik und Gesellschaft 8 (1997). 
Auch die vorliegende Arbeit geht von der Prämisse aus, dass Nationen ein soziales Konstrukt 
sind. Siehe die Nationenkonzepte von Benedict Anderson (imagined communities) und Eric 
Hobsbawm (invention of tradition).

25 Einige Untersuchungen hierzu liefern Halbach: Die Nationalitätenfrage; Beissinger: Na-
tionalist Mobilization. Speziell zur Heterogenität der armenischen Nationalbewegung siehe 
 Abrahamian, Levon H.: The anthropologist as shaman: interpreting recent political events in 
Armenia, in: Gísli Pálsson (Hg.): Beyond Boundaries. Understanding, Translation and Anth-
ropological Discourse, Oxford 1993, S. 100–116; Dudwick, Nora: The Karabagh Movement: 
An Old Scenario Gets Rewritten, in: Armenian Review 42 (1989) 3/167, S. 63–70; Florin: Kir-
gistan und die sowjetische Moderne, S. 228–234.

26 Erste Untersuchungen zur Perestrojka in den zentralasiatischen Republiken, siehe: Morozova, 
Irina: The Year 1989: Southern »Peripheries« of the Soviet Union at the Time of  Perestroika, 
in: Ulf Engel/Frank Hadler/Matthias Middell (Hg.): 1989 in a Global Perspective, Leipzig 2015, 
S. 151–176; Scarborough, Isaac: (Over)determining social disorder: Tajikistan and the eco-
nomic collapse of perestroika, in: Central Asian Survey 35 (2016) 3, S. 439–463. Zu den rest-
lichen Republiken überblicksmäßig siehe: Malek, Martin/Schor-Tschud nowskaja, Anna 
(Hg.): Der Zerfall der Sowjetunion. Ursachen – Begleiterscheinungen – Hintergründe, Baden- 
Baden 2013, Kap. 3 mit Einzelstudien zu den Republiken. Für Armenien siehe die Arbeiten 
der Ethnologen Dudwick, Nora C.: Memory, Identity and Politics in Armenia, Dissertation, 
University of Pennsylvania, 1994; Platz, Stephanie: Pasts and Futures: Space, History, and 
Armenian Identity, 1988–1994, Dissertation, University of Chicago 1996;  Abrahamian: The 
anthropologist as shaman.
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außerhalb der Sowjetunion für möglich gehalten hätten, weil sie gemeint hät-
ten, als eigenständiger Staat besser als im Unionsverband um Bergkarabach 
kämpfen zu können.27 Auch die Wiederannäherung an Moskau Anfang der 
1990er Jahre wurde oft mit Blick auf den Karabachkonflikt begründet; so habe 
Armenien Russland schon allein für die Waffenlieferungen benötigt. Aber der 
damals noch ergebnisoffene Karabachkonflikt war auch nur ein Symptom der 
sowjetischen Herrschaftsorganisation, die nicht mehr in der Lage war, adäquate 
Lösungen für die selbst geschaffenen Probleme anzubieten. Mithilfe der Erd-
bebenstudie kann wie mit einem Vergrößerungsglas deutlich gemacht werden, 
warum sich der Konflikt derart zuspitzen konnte. In der geschichts- und poli-
tikwissenschaftlichen Forschung ist das Erdbeben bisher überwiegend in den 
Kontext des Karabachkonflikts gestellt worden, entweder als Ereignis, das in 
die Chronologie gehört, oder um zu zeigen, wie die sowjetische Regierung die 
Katastrophe als Vorwand nutzte, um die armenische Nationalbewegung ein-
zudämmen, indem sie deren Anführer wenige Tage nach dem Erdbeben fest-
nahm.28 Aber Untersuchungen über die Art und Weise, wie sich Katastrophe 
und Konflikt gegenseitig bedingten und antrieben, stehen noch aus. In beiden 
Fällen war die sowjetarmenische Gesellschaft auf die Fürsorge und den Schutz 
des Kremls angewiesen, der aber durch andere Katastrophen und Brandherde 
ethnischer Konflikte vielerorts in der Sowjetunion überfordert war. Jurij Pav-
lov sah in den Plastikflaschen vor Lenins Sockel eine Nachlässigkeit, die ihm 
das Ende des Kommunismus und somit das Ende der Sowjetunion prophezeite. 
Wie begriff die armenische Bevölkerung dann die Unfähigkeit des Staates, sie 
vor Naturgewalt und ethnischen Pogromen zu schützen?

Es gilt also zu untersuchen, inwiefern es bei dem Wunsch nach Unabhängig-
keit um das eher abstrakte Nationale oder um ganz konkrete Bedürfnisse nach 
Sicherheit und Fürsorge ging, welche die Armenier im Rahmen des Sozialver-

27 Suny, Ronald Grigor: Soviet Armenia, in: Richard G. Hovannisian (Hg.): The Armenian 
People from Ancient to Modern Times. Volume II. Foreign Dominion to Statehood: The Fif-
teenth Century to the Twentieth Century, New York 1997, S. 347–389; Jakoby, Volker: Geo-
politische Zwangslage und nationale Identität: Die Konturen der innenpolitischen Konflikte 
in Armenien, Dissertation, Goethe-Universität, Frankfurt am Main 1998.

28 De Waal, Thomas: Black Garden. Armenia and Azerbaijan through Peace and War, New York 
2003, S. 64–66; Malkasian, Mark: »Gha-ra-bagh!« The Emergence of the National Dem-
ocratic Movement in Armenia, Detroit 1996, S. 181–188; Mouradian, Claire: The Moun-
tainous Karabagh Question: Inter-Ethnic Conflict or Decolonization Crisis?, in: Armenian 
Review 43 (1990) 2–3, S. 1–34, hier S. 23 f.; Jakoby: Geopolitische Zwangslage, S. 212–216; 
Hofmann, Tessa: Annäherung an Armenien. Geschichte und Gegenwart, 2. Aufl., München 
2006 [1997].
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trags als Gegenleistung für ihre Loyalität gegenüber dem sowjetischen Staat ein-
gefordert hatten und deren Erfüllung nun aber ausblieb. Den Austritt aus der 
Sowjetunion, so ein Argument der Arbeit, wählte die Mehrheit der armenischen 
Bevölkerung als das kleinere Übel und weniger als freiwilligen Befreiungsschlag. 
Unter der gewaltigen Wirkkraft von Glasnost’ und Perestrojka war der sowje-
tischen Bevölkerung die »Katastrojka«29 vor Augen geführt worden, wodurch 
auch Armeniern klar geworden war, wie sehr sie alltäglichen Gefahren schutzlos 
ausgeliefert waren.30 Die Enttabuisierung von Problemen diente ursprünglich 
dazu, Unterstützung für die Reformen Gorbačevs zu erlangen. Doch stattdes-
sen delegitimierte sich der Staat selbst, indem schnell öffentlich wurde, dass er 
keine Mittel mehr hatte, sich ökonomisch oder politisch den Gefahren zu stel-
len und den Menschen in Armenien und anderswo Sicherheit zu garantieren. 
Das Einsehen der eigenen Schutzlosigkeit bei gleichzeitigem Mangel an natio-
naler Selbstbestimmung und Demokratie spielte somit eine große Rolle beim 
Entfremdungsprozess. Moskau erschien den wenigsten in Armenien noch als 
Sicherheitsgarant – ein Umstand, der sich durch die Erdbebenkatastrophe und 
die Unfähigkeit des sowjetischen Staates, den Armeniern wieder zu einer lebens-
werten Normalität zu verhelfen, in drastischer Weise offenbarte.

Das Erdbeben als Symptom und  
Katalysator des gesellschaftlichen Wandels

Um diese politischen und gesellschaftlichen Veränderungen in Armenien und 
in der gesamten Sowjetunion besser verstehen zu können, dient das Erdbeben 
in der Studie als thematischer Fokus. Als alles akkumulierende Ereignisse und 
Prozesse eignen sich Katastrophen zur Analyse von Gesellschaften, weil sie jene 
sozialen, politischen und wirtschaftlichen Strukturen offenlegen, unter denen 
das Naturereignis erst zur Katastrophe und die Menschen erst zu ihrem Opfern 
geworden sind. Sie sind ähnlich wie Kriege oder andere Krisen für den Histori-
ker dazu geeignet, sein Analyseinstrument scharf zu stellen, weil Katastrophen 

29 Der Begriff stammt von dem sowjetischen Dissidenten Alexandr Sinovev, siehe Gestwa, 
Klaus: Katastrojka und Super-GAU: Die Nuklearmoderne in Zeiten von Tschernobyl und 
Fukushima, in: Katharina Kucher/Gregor Thum/Sören Urbansky (Hg.): Stille Revolutionen. 
Die Neuformierung der Welt seit 1989, Frankfurt am Main 2013, S. 57–72, hier S. 58.

30 Zu Glasnost’ siehe Roisko, Pekka: Gralshüter eines untergehenden Systems. Zensur der Mas-
senmedien in den UdSSR 1981–1991, Wien 2015; Steinsdorff, Silvia von: Rußland auf dem 
Weg zur Meinungsfreiheit. Die Pluralisierung der russischen Presse zwischen 1985 und 1993, 
Münster 1994; Wolfe, Thomas C.: Governing Soviet Journalism: The Press and the Socialist 
Person after Stalin, Bloomington/Indiana 2005.
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das Normale gesellschaftlicher Ordnungen offenlegen und dem Wissenschaftler 
so als »natürliche Laboratorien« der Gesellschaft dienen.31 Sie richten den Blick 
auf Bruchstellen und Ambivalenzen in sozialen Strukturen und Systemen, aber 
auch auf Beziehungen zwischen Mensch und Umwelt.32 Marc Bloch drückte 
dies 1939 mit einem Vergleich treffend aus, indem er festhielt, dass genauso 
»wie in der Medizin das Fortschreiten einer Krankheit das geheime Leben eines 
Körpers offenbart, […] [hat] der Siegeszug eines großen Unheils im Hinblick 
auf die betroffene Gesellschaft in den Augen des Historikers die Qualität eines 
Symptoms.«33 In diesem Sinne kann das Erdbeben in Armenien dem heutigen 
Beobachter jene Probleme und Herausforderungen sichtbar machen, vor deren 
Lösung der Staat und seine Bevölkerung standen. Als Symptom für diese Heraus-
forderungen können Katastrophen vor allem deshalb gelten, weil sie in der his-
torischen und sozialwissenschaftlichen Forschung nicht mehr als isolierte oder 
externe Ereignisse gesehen werden, die eine Gesellschaft plötzlich von außen 
treffen; vielmehr werden sie als in soziale, politische, ökonomische und histo-
rische Bedingungen eingebettete Momente verstanden.34 Als Produkte sozialer 
Ordnungen und längerfristig wirksamer historischer Entwicklungen geschehen 
Katastrophen demnach nicht zufällig oder unvorhergesehen, sondern sie wer-
den von Gesellschaften und Herrschenden selbst produziert.35 Daher sind sich 
Wissenschaftler einig, dass der Begriff »Naturkatastrophe« nicht mehr ange-
bracht ist, weil Katastrophen als »soziale Phänomene« vielmehr das Resultat 
politischer Strukturen, wirtschaftlicher Systeme und sozialer Ordnungen sind, 

31 Oliver-Smith, Anthony: Anthropological Research on Hazards and Disasters, in: Annu-
al Review of Anthropology 25 (1996), S. 303–328, hier S. 304; Elie, Marc/Gestwa, Klaus: 
Zwischen Risikogesellschaft und Katastrophenkulturen. Zur Einführung in die Katastro-
phengeschichte des östlichen Europas, in: Jahrbücher für Geschichte Osteuropas 62 (2014) 2, 
S. 161–179, hier S. 161.

32 Quarantelli, Enrico L.: A social science research agenda for the disasters of the 21st cen-
tury, in: Ronald W. Perry/Enrico L. Quarantelli (Hg.): What is a Disaster? New Answers to 
Old Questions, Philadelphia 2005, S. 325–396, hier S. 345.

33 Bloch, Marc: Die Feudalgesellschaft, Stuttgart 1999, S. 87.
34 Für einen Überblick über den aktuellen Forschungsstand zur historischen Katastrophenfor-

schung siehe Hannig, Nicolai: Katastrophen im 19. und 20. Jahrhundert. Befunde, Kontex-
te und Perspektiven, in: Neue Politische Literatur 61 (2016) 3, S. 439–463; Oliver-Smith: 
Anthropological Research.

35 Bankoff, Greg: Vorzeichen für das neue Jahrhundert? Der Tsunami im Indischen Ozean 
2004 und der Hurrikan Katrina im Golf von Mexiko 2005, in: Gerrit Jasper Schenk (Hg.): 
Katastrophen. Vom Untergang Pompejis bis zum Klimawandel, Ostfildern 2009, S. 191–204; 
Oliver-Smith, Anthony: Peru’s Five-Hundred-Year Earthquake: Vulnerability in Historical 
Context, in: Anthony Oliver-Smith/Susanna M. Hoffman (Hg.): The Angry Earth. Disaster in 
Anthropological Perspective, New York 1999, S. 74–88.
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die eine Bevölkerung Gefahren aussetzen.36 Etwas Menschliches haftet also 
jedem extremen Naturereignis an, das sich in einem besiedelten Gebiet ereignet.

Katastrophen dienen nicht nur als Vergrößerungsglas für den Blick in eine 
gegenwärtige oder vergangene Gesellschaft, sondern sie haben auch das Poten-
zial, gesellschaftlichen Wandel voranzutreiben. Dabei ist diese Katalysatorfunk-
tion von Katastophen umstritten. Eine Reihe von Studien kommt zu dem Schluss, 
dass Katastrophen trotz ihrer Zerstörungskraft nicht genügend Macht besitzen, 
um langfristigen Wandel auszulösen oder zu beschleunigen.37 Vielmehr sehen 
einige Forscher Kontinuitäten in dem Verhalten und in der Konstitution von 
postkatastrophalen Gemeinden und Gesellschaften.38 Eine Katastrophe führe 
demnach nicht zum sozialen Abstieg einer betroffenen Gesellschaft, könne ihr 
aber auch nicht zum Aufstieg verhelfen. Andere Studien jedoch weisen nach, 
dass Katastrophen sehr wohl Einfluss ausüben und beispielsweise Gesetzgebun-
gen und Reformen im Bevölkerungsschutz vorantreiben können, auch wenn 
diese neuen Gesetze noch nichts über generelle gesellschaftliche Veränderungen 
aussagen.39 Zudem erscheinen immer wieder Studien, insbesondere von Anthro-
pologen und Historikern, die zeigen können, wie ausgewählte Katastrophen zwar 
keinen Wandel auslösen können, aber unter bestimmten Umständen bereits in 
Gang gekommene politische und soziale Prozesse verschärfen.40 Der Umwelt-
historiker Greg Bankoff spricht daher von Katastrophen als »transformativen 

36 Cannon, Terry: Vulnerability Analysis and the Explanation of ›Natural‹ Disasters, in: Ann 
Varley (Hg.): Disasters, Development and Environment, Hoboken 1994, S. 13–30; O’Keefe, 
Phil/Westgate, Ken/Wisner, Ben: Taking the naturalness out of natural disasters, in: Na-
ture 260, 1976, S. 566–567; Perry, Ronald W.: Defining Disaster: An Evolving Concept, in: 
Havidán Rodríguez/William Donner/Joseph E. Trainor (Hg.): Handbook of Disaster Research. 
Second Edition, Cham 2018, S. 3–23, hier S. 10–12.

37 Passerini, Eve: Disasters as Agents of Social Change in Recovery and Reconstruction, in: 
Natural Hazards Review 1 (2000) 2, S. 67–72; Nigg, Joanne M./Tierney, Kathleen J.: Di-
sasters and Social Change: Consequences for Community Construct and Affect, in: Univer-
sity of Delaware Disaster Research Center, Preliminary Paper #195, Delaware 1993.

38 Smits, Gregory: When the Earth Roars. Lessons from the History of Earthquakes in Japan, 
Lanham 2014; Schencking, J. Charles: The Great Kantō Earthquake and the Chimera of Na-
tional Reconstruction in Japan. New York 2013; Henry, Jacques: Continuity, Social Change 
and Katrina, in: Disasters 35 (2011) 1, S. 220–242.

39 Birkland, Thomas A.: After Disaster. Agenda Setting, Public Policy, and Focusing Events, 
Washington, D.C. 1997; Drabek, Thomas E.: Human System Responses to Disaster. An 
 Inventory of Sociological Findings, New York 1986.

40 García-Acosta, Virginia: Historical Disaster Research, in Susanna M. Hoffman/ Anthony 
Oliver-Smith (Hg.): Catastrophe & Culture. The Anthropology of Disaster, Santa Fe, Oxford 
2002, S. 49–66, hier S. 57; Passerini: Disasters as Agents of Social Change, S. 68; Oliver- 
Smith: Anthropological Research, S. 313;
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Agenten«, weil sie sich auf gesellschaftliche Prozesse auswirken.41 Sie werden 
oftmals als Bedrohung für politische Machthaber gesehen, da der Erfolg oder 
Misserfolg der Katastrophenbewältigung entscheidend für ihre Legitimität ist 
und zu Veränderungen in der Machtstruktur führen kann.42 Diese Bedrohung 
kann zusätzlich entstehen, weil Katastrophen Raum für politischen Protest und 
Konflikt schaffen, unter anderem indem sie soziale Ungleichheiten aufdecken 
und Oppositionelle die kurzfristige Überlastung der amtierenden Regierung 
ausnutzen, um ihre eigene Agenda voranzutreiben.43

In diesem Zusammenhang begreifen Wissenschaftler Katastrophen auch 
gern als Katalysatoren des Wandels – ein Begriff, der anfangs etwas in die Irre 
führt.44 Schließlich hat der Katalysator als »Figur des Dritten, die seltsam kos-
tenlos Fortschritt schafft«, nur ein imaginäres Potenzial.45 So hat der Anblick 
von Lenin umgeben von Müll und Tod in Jurij Pavlov zwar Reflexionsprozesse 
ausgelöst, aber wie sich die soziopolitischen Prozesse in Armenien und in der 
gesamten Sowjetunion ohne Katastrophe entwickelt hätten, ist unmöglich mit 
Gewissheit zu sagen, ohne dabei in eine kontrafaktische Geschichtsschreibung 
zu geraten. Die Katastrophe ist daher nicht in eine Ursache-Folge-Verkettung 
eingebettet zu betrachten. Vielmehr gestaltete die Katastrophe gesellschaftliche 
Entwicklungen mit, weil sie als Katalysator zusätzliche Reaktions- und Hand-
lungswege eröffnete. Ähnlich wie Jurij Pavlov die Plastikflaschen auf dem Fun-

41 Bankoff, Greg: Comparing Vulnerabilities: Toward Charting an Historical Trajectory of Di-
sasters, in: Historical Social Research 32 (2007) 3, S. 103–114, hier S. 103.

42 Kang, Yi: Disaster Management in China in a Changing Era, Heidelberg 2015, S. 14.
43 Omelicheva, Mariya Y.: Natural Disasters: Triggers of Political Instability?, in: Internatio-

nal Interactions: Empirical and Theoretical Research in International Relations 37 (2011) 4, 
S. 441–465; Drury, A. Cooper/Olson, Richard Stuart: Disasters and Political Unrest: 
An Empirical Investigation, in: Journal of Contingencies and Crisis Management 6 (1998) 3, 
S. 153–161.

44 Zu Katastrophen als Katalysatoren des Wandels siehe Hoffman, Susanna M.: After Atlas 
Shrugs: Cultural Change or Persistence after a Disaster, in: Anthony Oliver-Smith/Susanna 
M. Hoffman (Hg.): The Angry Earth. Disaster in Anthropological Perspective, New York 1999, 
S. 302–326; Massard-Guilbaud, Geneviève: Introduction – The Urban catastrophe: Chal-
lenge to the social, economic, and cultural order of the city, in: Geneviève Massard-Guilbaud/
Harold L. Platt/Dieter Schott (Hg.): Cities and Catastrophes – Villes et catastrophes. Coping 
with Emergency in European History – Réactions face à l’urgence dans l’histoire européenne, 
Frankfurt am Main 2002, S. 9–42, hier S. 38. Schenk, Gerrit Jasper: Historical Disaster Re-
search. State of Research, Concepts, Methods and Case Studies, in: Historical Social Research 
32 (2007) 3, S. 9–31 und Bankoff: Comparing Vulnerabilities.

45 Zur Begriffsgeschichte von ›Katalysator‹ siehe Steininger, Benjamin: Katalysator – Annähe-
rung an einen Schlüsselbegriff des 20. Jahrhunderts, in: Ernst Müller/Falko Schmieder (Hg.): 
Begriffsgeschichte der Naturwissenschaften. Zur historischen und kulturellen Dimension na-
turwissenschaftlicher Konzepte, Berlin 2008, S. 53–71, hier S. 70.
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